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Halleſche
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt nd Thüringen1914. Nr. 588.

Zeikung

Jahrgang 207.
Bezugsp reis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 M. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung exſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen. weite Ausgabe
JUuſtrierte Modenbeilage. Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und de

Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und vei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung werden nicht aufbewahrt.

Siegreiches Vorgehen der Verbündeten
gegen die Ruſſen in Weſtgalizien.

31000 Ruſſen gefangen.
Wien, 15. Dez. Amtlich wird 'verlautbart: 15. Dez.

Die Offenſive unſerer Armeen in Weſtgalizien hat hier den

Feind zum Rückzuge gezwungen und auch die
ruſſiſche Front in Südpolen zum Wanken
gebracht. Unſere den Feind in Weſtgalizien von Süden her
unermüdlich verfolgenden Truppen gelangten geſtern bis in
die Linie Jasle--Rajbrot. Bei dieſer Verfolgung und
in der letzten Schlacht wurden nach den bisherigen Mel-
dungen

31 000 Ruſſen gefangen genommen

Heute liegen Nachrichten über rückgängige Be-
wegungen des Gegners an der geſamten
Front Rajbrot-Niepolomice-Wolbrom--
NowonRadomsk--Petrikow vor.

Jn dem Karpathiſchen Wald gebirge wurden
gegen das Vordringen feindlicher Kräfte in das Latorcza-
tal entſprechende Maßnahmen getroffen

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Generalmajor.

Der Zuſammenbruch des britiſchen

Außenhandels.
Nach den Ausweiſen des britiſchen Handelsamtes

zeigt jeder neue Kriegsmonat in zunehmendem Maße die
verhängnisvolle Wirkung des Krieges auf die britiſche
Handelstätigkeit. Gegenwärtig hat die Einfuhr nach
England um ungefähr ein Drittel, die Ausfuhr
um faſt die Hälfte gegen das vergangene Jahr abge
nommen. Jm geſamten britiſchen Außenhandel ergibt
ſich für die erſten vier Kriegsmonate ein Aus
fall von nahezu 3 Milliarden Mark. Wenn es mit
dem britiſchen Außenhandel ſo weiter abwärts geht, wird
der Ausfall in einem Kriegsjahre, auf das wir rechnen
können. mindeſtens 9 Milliarden Mark, wahrſcheinlich
aber noch ganz erheblich mehr betragen, weil der Ausfall
beſtändig wachſen muß. Es wird alſo ohne allen Zweifel
näch Jahresfriſt eine ungeheure und unüberſehbare Kata-
ſtrophe über den ſcheinbar ſo unverletzlichen Jnduſtrie-
und Handelsſtaat hereinbrechen. Es hilft nichts, daß die
Meiſter der Heuchelei in London durch plumpe Drohungen
und Lufthiebe gegen unſeren Handel die Aufmerkſamkeit
der Welt von dem eigenen Zuſammenbruche abzulenken
ſuchen. Gewiß, auch unſer deutſcher auswärtiger Handel
erleidet ſchwere Verluſte, die vorläufig nicht abzuſchätzen
ſind, da von der Veröffentlichung der Außenhandelsziffern
während des Krieges bei uns bekanntlich abgeſehen wird.
Wir können uns aber auf einen großen und verhältnis-
mäßig ſehr aufnahmefähigen Jnlandmarkt ſtützen,
der zum gewiſſen Grade die Ausfälle unſerer Ausfuhr wett-
macht, während England vom Außenhandel lebt
und die nationale britiſche Produktion nur zum kleineren
Teile im Jnlande verbraucht wird, zum größeren Teile
aber auf den Abſatz am Weltmarkte notwendig angewieſen
iſt. Sicherlich hat man auch in England gewußt, daß man,
um »den verhaßten deutſchen Wettbewerb niederzuringen,
viele Opfer in Kauf nehmen müſſe. Aber daß dieſe Opfer
ſo groß, daß die Verheerung, die unſerem deutſchen
Handel zugedacht war, im eigenen britiſchen
Wirtſchaftsleben mit ſolcher Deutlichkeit zu ver
ſpüren ſein würde, das hatte man ſich. jenſeits des Kanals
niemals träumen- laſſen, wie man ſich ja auch dort den
Verlauf des „Vernichtungskrieges“ gegen uns überhaupt
ganz anders ausgemalt hatte, als er ſich tatſächlich bisher
dargeſtellt hat.

Jn hervorragendem Maße kommt aber weiter für den
Rückgang des britiſchen Außenhandels die große
Weltwirtſchaftskriſe in Betracht, die der euro
päiſche Krieg zum eigenen Schaden ſeiner verbrecheriſchen
Anſtifter hervorgerufen hat. Die meiſten überſeeiſchen
Länder, die ihre Rohſtoffe gegen europäiſche Fabrikate
auszutauſchen pflegen, befinden ſich zurzeit in überaus be-
drängter Wirtſchaftslage. Jhre Rohſtoffausfuhr und
Nahrungsmittelzufuhr nach den europäiſchen Verbrauchs-
Iändern liegt ſeit dem Ausbruch des Krieges völlig dar

worden iſt.

Lage ließ

mittwoch, 16. Dezember 1914.

nieder, die Finanzierung ihres Handels durch den Londoner
Geldmarkt iſt bei der troſtloſen Verfaſſung desſelben faſt
illuſoriſch geworden, und alle dieſe Länder kommen
natürlich infolge ihrer geſunkenen Kaufkraft nur noch in
ſehr geringem Umfange als Abnehmer britiſcher Fabrikate
in Betracht. Aehnlich liegen auch die Verhältniſſe in den
großen britiſchen Kolonien, von denen vor allen Jndien
in eine verhängnisvolle Lage geraten iſt, da es an Deutſch
land und OeſterreichUngarn die beſten Käufer ſeiner
Baumwolle verloren hat. Kanadas Kaufkraft iſt auch
durch die diesjährige ſchlechte Getreideernte ſehr beein-
trächtigt, und in Auſtralien liegen die Dinge ebenſo.
Die verzweifelte wirtſchaftliche und finanzielle Lage
Belgiens, Frankreichs und Rußlands läßt die Ausſichten
für England, wenigſtens an ſeinen unglücklichen Verbün-
deten zu verdienen ſchwinden. Die britiſche Ausfuhr nach
dieſen Ländern iſt in den letzten vier Monaten auf den
dritten Teil des früheren Wertes geſunken.

Nun ſagt man, der Zuſammenbruch des britiſchen
Außenhandels ſei damit zu erklären, daß beſtimmte Aus-
fuhrartikel während des Krieges nicht ausgeführt werden
dürften. Nach allem, was über die Handhabung der briti-
ſchen Ausfuhrverbote bekannt geworden iſt, kann man aber
dieſem Faktor für den Niedergang des britiſchen Außen-
handels nur eine ganz untergeordnete Bedeutung
be meſſen. Eine für uns weiter günſtige Geſtaltung der
Dinge auf den Kriegsſchouplätzen muß eine immer ein
dringlichere Wirkung auf die bereits ernſtlich gefährdete
wirtſchaftliche und finanzielle Grundlage Englands in ver-
hängnisvoller Weiſe äußern. Das wichtige britiſche
Textilgewerbo befindet ſich bereits vor einer Kata
ſtrophe. Das Her der Arheitsloſen in England muß
bei einem Wegfall des Exports von 40 bis 50 Prozent er
ſchreckend wachſen, da die arbeitsloſen Textil, Transport-,
Berg-, Eiſenhüttenarbeiter nicht wie bei unſerer mili-
täriſchen Verfaſſung in den Reihen eines gewaltigen Volks
heeres Aufnahme und Verſorgung finden. Man wird in
England täglich mehr gewahr, daß ſein menſchenfreund-
liches Aushungerungsprogramm uns gegenüberandem feſten
Gefüge unſeres Wirtſchaftskörpers kläglich zuſchanden ge

Man ſieht. daß man nutzlos ein ungeheures
wirtſchaftliches Elend über das eigene Land gebracht
hat dem mit dem Zuſammenbruch ſeines Außenhandels der
Lebensatem auszugehen droht.
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Belgrad kampflos aufgegeben.
Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amt-

lich gemeldet: Die durch das notwendig gewordene Zurück-
nehmen des eigenen rechten Flügels geſchaffene operative

es ratſam erſcheinen, auch Belgrad zunächſt
aufzugeben. Die Stadt wurde kampflos geräumt. Die
Truppen haben durch die überſtandenen Strapazen und
Kämpfe wohl gelitten, ſind aber vom beſten Geiſte beſeelt.

(W, T. B.)
Der öſterreichiſch- ungariſche Thronfolger bei Kaiſer

Franz Joſef.
Wien, 15. Dez. Die „Reichspoſt“ meldet: Der Thron-

folger Erzherzog Karl Franz Joſef traf heute früh in Wien
ein und wurde vom Kaiſer in Audienz empfangen.
Ein Jtaliener äußert ſich begeiſtert über das öſterreichiſch-

ungariſche Heer.
Der Herausgeber des „Mattino di Napoli Scharfoglio“, der

ſoeben von einem mehrtägigen Aufenthalt in der vorderſten
Front zurückgekehrt iſt, äußerte ſich zu einem Kriegsbericht
erſtatter des „Neuen Wiener Tagblatts“ geradezu begeiſtert über
die öſterreichiſch- ungariſche Armee in Polen. Er lobte über alles
die prächtige Stimmung und die friſche und bewunde-
rungswerte Disziplin der öſterreichiſch- ungariſchen Trup-
pen, die gerade im ſchweren Feuer glänzend zum Ausdruck

komme. (W. T. B.)Das öſterreichiſch- ungariſche Kriegspreſſequartier in
Weſtgalizien.

Den Blättern zufolge begibt ſich das Kriegspreſſequartier
an die weſtgaliziſche Front, zunächſt auf das
Schlachtfeld von Limanowea. (W. T. B.)

Die Rieſenſchlacht in Polen.
Berlin, 16. Dezember.

Von den Kämpfen um Lodz telegraphiert der
Petersburger Berichterſtatter des „Secolo“ unterm
14. d. M.: Die Rieſenſchlacht in Polen dauert ununter-
brochen an. Die Ruſſen ſind bemüht, ihre Stellungen um
Lodz, die ſie in ein bewaffnetes Lager umwandelten, zu
halten. Die von den Deutſchen entwickelte Kraft wird als
übermenſchlich bezeichnet. (W. T. B.)

Großer öſterreichiſcher Sieg in Weſtgalizien.

J

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale
m am

Franzöſiſche Kriegsberichte.

Paris, 15. Dezember. 11 Uhr abends. Jn Belgien konnten
einige franzöſiſche Angriffe längs des Kanals von Hpern und
weſtlich Hollebeke vorankommen. Mehrere heftige Angriffe
wurden zurückgeworfen. Der Bahnhof von Commerch wurde von
aus ſehr großer Entfernung feuernden Batterien beſchoſſen. Der
Schaden iſt unbedeutend. Jm Elſaß wurde eine Offenſive
ſeitens des Feindes nordweſtlich Cernay zurückgeworfen. Von
der übrigen Front iſt nichts zu melden. (W. T. B.)

Paris, 15. Dezember. Nach dem amtlichen Kriegsbericht vom
14. d. M., 3 Uhr nachmittags beſchoß der Feind im Aisnegebiet
nordweſtlich Soupir unſere Schützengräben. Beiderſeits erfolgte
kein Jnfanterie-Angriff. Unſere Artillerie zerſtörte eine Feld-
befeſtigung in der Nähe von Ailles. (7) Bei den Maashöhen fand
eine heftige Kanonade ſtatt. Jm Mort-Mars-Wald im Woevre
warfen wir mehrere heftige Gegenangriffe zurück. (W. T. B.)

Frankreich braucht Soldaten.
„pPolitiken“ meldet aus Paris: Der Kriegsminiſter

will ein Geſetz vorlegen, wonach jeder waffenfähige Fran-
z o ſe zwiſchen 18 und 52 Jahren di net n

Die Lebensmittelverſorgung in Frankreich.
Paris, 15. Dez. Viviani und Bourgeois beſichtigten geſtern

Vormittag die Bergwerke in Bruay. Jhre Reiſe hängt mit
Fragen in der Lebensmittelverſorgung zuſammen. (W. T. B.)
Eine engliſche Stimme für die Beſchießung von Kirchen.

Jn der „Times“ ſchreibt ein Artillerieoffizier: Die Be
ſchießung von Kirchtürmen und allen hohen Ge-
bäuden iſt unerläßlich. Es iſt unſinnig, ſich über die Zer
ſtörung von großen Gebäuden zu beklagen, gleichgültig, ob
es Rathäuſer, Kirchen oder Fabriken ſind. Wir beſchießen
ſie gerade ſo wie die Deutſchen. Offiziere beider Parteien
benützen ſie für Beobachtungszwecke. Fetzt geſchieht es in
Frankreich, ſpäter kann es dem Kölner Dom ebenſo ergehen.
Wir ſollten lieber die lauten Klagen vermeiden, um nicht
ſpäter für Scheinheilige zu gelten. (W. T. B.)

Die aufgefiſchten Flieger-Engländer.
Amſterdam, 15. Dez. Den Blättern zufolge waren die

geſtern von dem Poſtdampfer „Oranje-Naſſau“ in der
Nordſee aus einem Hydroplan geretteten Perſonen zwei
engliſche Flieger. Man hatte ſie in der Nähe des
engliſchen Feuerſchiffes „Galoppe“ angetroffen und an
Bord genommen, da der Motor defekt war. Das Flugzeug
konnte nicht an Bord genommen werden, ebenſowenig eine
Bombe, die ſich noch darin befand. Die Flieger wurden
in Vliſſingen an Land geſetzt. (W. T. B.)

Die Kanadier auf dem Kriegspfade.
Der britiſche Staatsſekretär der Kolonien erhielt eine

amtliche Erklärung des kanadiſchen Premier-
miniſters Borden, die beſagt:

Am 19. Oktober wurde vom Premierminiſter eine amtliche
Erklärung über die Verteidigung Kanadas gegen etwaige Einfälleund Angriffe und über fie Organiſierung, Ausbildung, Aus-
rüſtung und Abſendung eines Expeditionskorps ausgegeben. Da-
mals wurde vorgeſehen, ungefähr 8000 Mann als Miliz für die
Garniſonen und Grenzpoſten in Kanada unter Waffen zu halten,
30 000 Mann ſofort zu rekrutieren und auszubilden und in Ab
teilungen von 10 000 Mann über See zu ſchicken, ſowie ferner,
daß die ausziehenden 30 000 ſofort durch eine gleiche Zahl er
ſetzt würden. Jnzwiſchen trafen vom Kriegsamt in London Mit
teilungen ein, die für das zweite Expditionskorps folgende Zu-
ſammenſtellung vorſchlugen: 17000 Offiziere und Mannſchaften,
4765 Pferde, 58 Feldgeſchütze und 16 Maſchinengewehre. Dieſe
Truppe ſchließt Jnfanterie, Artillerie, techniſche Abteilungen,
Signal- und Radfahrer-Kompagnien, Train, Feldambulanzen,
Munitionspark, Reſervepark uſw. ein. Dieſes Korps wird ſo
ſchnell wie möglich ausgerüſtet. Zwei Jnfanterie-Brigaden wer
den in Kürze fertig ſein, falls das Kriegsamt ſie braucht. Ge-ſchützankäufe werden bei der britiſchen gegierung für Rechnung

der kanadiſchen Regierung gemacht. Inzwiſchen werden Feld
artillerieabteilungen mit Zwölfpfündern, wie ſie im Burenkriege
benutzt wurden, ausgebildet. Der Premierminiſter hatte mehrere
Konferenzen mit dem Milizminiſter und Generalſtabschef über
die Anzahl Menſchen die zur Verfügung geſtellt werden könnten.
Es ſtellte ſich heraus, daß ſofort 50 000 aufgebracht werden können,
wodurch ſich die geſamte kanadiſche Streitmacht auf 91 000 be-
laufen würde. Sobald ein zweites Kontingent abgeht, werden
17 000 Mann rekrutiert, wodurch die Geſamtzahl auf 108 000
ſteigt. Jn den weſtlichen Provinzen ſteht eine große Zahl guter
Reiter zur Verfügung. Die jüngſten Kabelnächrichten der briti-
ſchen Regierung laſſen hoffen, daß dieſe Männer bald auf einem
Kriegsſchauplatz verwendet werden können. Die Veſchaffung der
Waffen und Ausrüſtung iſt die ſchwierigſte Frage. Die kanadiſcheRegierung arbeitet jedoch hierin mit der britiſchen Regierung er-

folgreich zuſammen.
Verbot der Ausfuhr von Häuten und Schaffellen

aus Kanada.
Wellington, 15. Dez. Die Ausfuhr von Häuten und

Schaffellen, außer nach anderen Teilen des britiſchen Reiches
und den verbündeten Ländern, iſt verboten worden.

(W. T. B.)
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Nordamerika baut Unterſeeboote.
Waſhington, 15. Dez. In einem Berichte des Marine-

miniſters heißt es: Die jüngſten Ereigniſſe im Seekriege
haben das Vertrauen in die Unterſeeboote
gekräftigt. Das Marineant ſchlägt deshalb eine er
höhte Zahl von Unterſeebooten und einen ausgiebigeren
Gebrauch dieſer Waffe vor. Die amerikaniſchen Marine-
fachleute glauben jedoch, daß der Dreadnought nach wie vor
den hauptſächlichſten Beſtandteil einer guten Flotte bilden
muß. Die Vereinigten Staaten ſtehen in bezug auf Unter-
ſeeboote nach einer Aufſtellung vom Juli dieſes Jahres an
dritter Stelle. Deutſchland, das eine größere Flotte beſitzt
als die Vereinigten Staaten, hat weniger Unterſeeboote,
Japan nur halb ſo viele. Was die Vereinigten Staaten auf
dem Gebiete des Baues von Unterſeebooten getan haben, iſt
jedoch noch nicht ausreichend. Wenn die Vereinigten Staaten
eine Diviſion von Unterſeebooten fertig haben werden, wird
der Schlachtſchiffflotte eine ſtarke Waffe hinzugefügt ſein,
die in zukünftigen Ueberſeeoperationen eine große Rolle
ſpielen wird. Der Marineſekretär betont nachdrücklichſt die
Notwendigkeit des Ausbaues der Luftflotte, die bisher ver
nachläſſigt wurde, und fordert dafür mindeſtens fünf Mil-

lionen Dollar. (W. T. B.)Ein neues engliſches Natnraliſierungsgeſetz
gibt vom 1. Januar 1915 ab dem Staatsſekretär des Jnnern Voll
macht, Naturaliſierungsſcheine zu annullieren, falls der Verdacht
beſteht, ſie ſeien unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen erlangt.
Das Geſetz gibt dann nähere Beſtimmungen, welche Perſonen als
britiſche Untertanen anzuſehen ſind. Für die Naturaliſierung
ſind alle diejenigen Perſonen als geeignet zu betrachten, die nicht
weniger als fünf Jahre auf britiſchem Gebiet gelebt haben, oder
im Dienſte der britiſchen Krone geſtanden haben. Eine natura-
liſierte Perſon beſitzt alle Rechte eines britiſch geborenen Unter-
tanen, kann jedoch nicht Mitglied des Parlaments werden und iſt
auch von verantwortlichen zivilen und militäriſchen Aemtern

ausgeſchloſſen. (W. T. B.)Ein Deutſcher in der Kiſte.
London, 15. Dez. Ein Deutſcher, Otto Köhn, der in einer

Kiſte aus England entkommen wollte, wurde in Tilbury auf dem
Dampfer entdeckt und nach einem Konzenrationslager gebracht.
Er ſoll Offizier der deutſchen Handelsmarine ſein. (W. T. B.)

Eine Beileidskundgebung wegen des Unterganges
des Kreuzers „Nürnberg“.

Der Taufpate des kleinen Kreuzers „Nürnberg'“,
Oberbürgermeiſter von Schuh-Nürnberg, hat
anläßlich des Seegefechtes bei den Falklandinſeln an das
R Heer s-Marine-Amt nachſtehendes Telegramm ge
richtet:

Zum beklagenswerten, aber ruhmvollen Untergang
Seiner Majeſtät Kreuzers „Nürnberg“ und deſſen helden
haften Bemannung übermittelt tiefempfundene, herzliche
e Taufpate Oberbürgermeiſter, Geheimrat Dr.

von (W. T. B.)4

Türkiſcher Kriegsbericht.

Konſtantinopel, 15. Dez. Nach Mitteilung des
Großen Hauptquartiers dauern an der Grenze des Vilajets
Wan die Zuſammenſtöße der ruſſiſchen Truppen mit den
türkiſchen Abteilungen zugunſten der Türken an.
Ruſſtſche Kavallerie griff an der perſiſchen Grenze
türkiſche Kavallerie an, deren Gegenangriff Erfolg hatte.
Die Ruſſen wurden zerſprengt. (W. T. B.)

Jn der türkiſchen Kammer
teilte der Präſident unter lebhaftem Beifall die mit dem
deutſchen Reichstag und dem ungariſchen
Abgeordnetenhauſe ausgetauſchten Tele
gramme mit. Die Kammer beſchloß ſodann, den Präſi-
denten zu ermächtigen, den beiden Volksver-
tretungen von neuem den Dank und die Wünſche
der türkiſchen Kammer telegraphiſch auszuſprechen.

Unter den Geſetzentwürfen, die von der Regierung ein-
gebracht worden ſind, iſt derjenige beſonders wichtig, der
eine Abänderung der Artikel 1 und 43 der Verfaſſung vor
ſchlägt. Artikel 1 betrifft die gegenwärtige Zuſammen-
ſetzung des Reiches, von dem kein Teil abgetrennt werden
darf, Artikel 43 betrifft den Sturz desjenigen Miniſteriums,
deſſen Antwort auf eine Jnterpellation von der Kammer
als ungenügend angeſehen wird.

t

Die Schifffahrt von Archangelsk frei?

Jn Archangelsk befinden ſich ungeheure
Mengen aller möglichen Güter aus England und
anderen Ländern. U. a. liegen dort 16 Million Tonnen
Kohlen, mehrere tauſend Tonnen ſchottiſche Heringe,
Maſchinen, Baumwolle und Chemikalien. Da der Winter
außergewöhnlich milde iſt, hofft man die Schifffahrt bis
Mitte Januar fortſetzen zu können. W. T. B.

Ein wackerer Deutſcher.
Aachen, 15. Dez. Der Oberbürgermeiſter gibt bekannt:

Seine echt deutſche Geſinnung bekundete der deutſche
Untertan Mathias Werker in Providence,Nordamerika, dadurch, daß er ſeine Militär-
penſion von 198 Markfür Zweckeder Kriegs-
fürſorgeder Stadt Aachen durch die Königliche Re-
gierung in Aachen zur Verfügung ſtellte mit dem Hinzu-
fügen, daß er ſelber leider nicht imſtande ſei, für Deutſch
lands Ehre zu kämpfen.

Kriegs-HKllerleif.
Heldentod eines Vierzehnjährigen.

Als jüngſter Soldat im ganzen deutſchen Heere ſtarb jetzt,
wie wir der „Straßburger Poſt entnehmen, auf dem Schlachtfelde
in Nordfrankreich der Kriegsfreiwillige Peter Piry, der als
Jüngling von 14 Jahren 8 Monaten begeiſtert zu den Fahnen
geeilt war. Der junge Held war der Sohn des Weichenſtellers
Piry in Saarbrücken.

Franzöſiſche Ritterlichkeit.
Schnelle Sühne haben die Franzoſen tüngit nach einer

Greueltat walten laſſen, der einer unſerer Soldaten zum
Opfer gefallen war. Am 4. Dezember d. Js. war ein zur Be
wachung eines Wahthinterniſſes aufgeſtellter deutſSer Poſten
mit abgeſchnittenen Ohren, durch Kopfſchuß getötet aufgefunden
worden. Schon am nächſten Tage, erſchien bei den an jener
Stelle liegenden deutſchen Sicherungen ein Offizier des fran
zöſiſchen 165. Jnfanterie Regiments und bat, mit verbundenen
Augen zu dem Kommandierenden General geführt zu werden.Hier t der öſiſche Offizier die Erklärung ab, daß ſein
Truppenteil mit dem der Verübung der Greueltat ſchuldig Be
fundenen keine Gemeinſchaft habe. Der Mann ſei wegen des
von ihm begangenen Verbrechens an gleichen Tage, dem
5. Dezember, erſchoſſen worden. Das ſchnelle Walten der

militäriſchen Gerechtigkeit und die ritterliche Form, die man
auf franzöſiſcher Seite für die Uebermittelung der Genugtuung
an die betroffene Truppe gewählt hat, verdienen von unſerer
Seite die Anerkennung, die man im Kriege auch dem Gegner
ſchuldet, wenn er würdig und vornehm gehandelt hat. (W. T. B.)

Rußland und Schweden. T
Die Dreiverbandsmächte ſcheinen mit der Feindſchaft

der Türkei noch nicht genug zu haben. Jn der rückſichts
loſeſten Weiſe werden die Mittelſtaaten für ihre Politik
gepreßt. Ein ruſſiſcher Agent bearbeitet Rumänien und
Bulgarien, ein engliſcher Griechenland. Und wie im Süden
ſo im Norden. Schweden war lange Zeit der franzöſiſchen
Politik ergeben, die Herrſcherfamilie ſtammt ja aus Frank
reich, und ebenſo vertraute es England. Aber ſeitdem dieſe
Weſtmächte ſich Rußland näherten, wurde man in
Schweden ſtutzig. Seit 1815 waren Schweden und Nor
wegen unter einem König vereinigt. Da entbrannte in
Norwegen eine wilde Agitation gegen die Abhängigkeit
von Schweden. Das Ende war, daß jenes ein ſelbſtändiger
Staat wurde unter einem däniſchen, durch ſeine Gemahlin
dem engliſchen Königshauſe nahe verwandtem König.
Schweden aber ſah ſich dort an ſeiner langen Landgrenze
einem mißgünſtigen Feinde gegenüber. Zugleich entdeckte
man die ausgedehnte ruſſiſche Spionage. Es
war dieſelbe Zeit, als Rußland die feierlichſt
beſchworene Verfaſſung Finnlands beiſeite ſchob
und ein wahres Schreckensregiment in dem durch-
aus gutgeſinnten Lande einführte. Mußte da nicht der
Verdacht entſtehen. daß Rußland auch Schwedens Un-
abhängigkeit antaſten wollte? Sollte die große Skandi-
naviſche Halbinſel zwiſchen ihm und England geteilt
werden? Die bange Stimmung kam in dem großen Zuge
der ſchwediſchen Bauern zu ihrem König zum Ausdruck.

Nun brach der Krieg aus. Zunächſt freute ſich
Schweden ſeiner Neutralität. Aber wird die geachtet
bleiben? Rußland iſt im Winter bekanntlich von allen
Meeren abgeſchloſſen, aber an der norwegiſchen Küſte, im
Schutze des Golfſtromes. liegen eisfreie Häfen, Eiſenbahnen
führen von ihnen quer durch das Land nach Schweden und
dann anſchließend weiter nach Rußland. Wenn dieſe
Häfen offen ſtänden, ſo wäre alle Verlegenheit beſeitigt.
Weder Schweden noch Norwegen können aber ſie dem
ruſſiſchen Handel, der Einfuhr von Kriegsmaterial nach
Rußland, öffnen, ohne die Neutralität preiszugeben. Sie
denken nicht daran ſich ohne weiteres den ruſſiſch-engliſchen
Zumutungen zu fügen. Aber die Stunde der Entſcheidung
rückt näher und näher. Welch unerhörten Druck England
auf die neutralen Mittelſtaaten ausübt, hat jetzt gerade
wieder Holland erfahren. Es hat einen engliſchen
Agenten zulaſſen müſſen, der die Ladebriefe aller aus
und eingehenden Schiffe prüft und auch den Bahntrans-
port überwacht. damit ja keine Kriegskonterbande nach
Deutſchland geht! Anderenfalls hätten ſie wahrſcheinlich
allen Handel unterbunden. Das iſt ein rückſichts-
loſer Eingriff in die ſtaatlichen Hoheits-
rechte der Niederlande. Aber die Rechte der
Neutralen ſind bekanntlich wertlos. ſobald ſie den Jnter-
eſſen des engliſchen Handels im Wege ſtehen.

Kriegstagebuch.
4. Dezember.

Der Kaiſer iſt in Berlin eingetroffen.
Franzöſiſche Angriffe werden bei Altkirch mit großen

Verluſten für die Franzoſen abgewieſen.
Oeſtlich der maſuriſchen Seenplatte werden ruſ-
ſiſche Angriffe blutig zurückgeſchlagen.
Die Türken haben in dem Gebiet des Fluſſes Tſchorokh

einen großen Erfolg errungen.
Der Burengeneral Dewet wird von den Engländern

gefangen genommen.
5. Dezember.

Bei kleineren Gefechten in Oſtpreußen werden 1200
Ruſſen zu Gefangenen gemacht.

Fürſt Bülow wird mit der Führung der Geſchäfte der
Kaiſerlichen Borſchaft in Rom beauftragt.

Feindliche Flieger werfen über Freiburg im Breis-
gau Bomben.

6. Dezember.
Die Durchbruchsverſuche der Ruſſen vei

Lodz, zu denen ſie auch den größten Teil ihrer Nordarmeen
herangezogen hatten, ſind unter den ſchwerſten blutigen Ver-
luſten der Ruſſen geſcheitert. Die Deutſchen nahmen Lodz.
5000 Gefangene und 16 Kanonen erbeutet.

An der oſt preußiſchen Grenze verlieren die Ruſſen
neuerdings 1200 Gefangene.

Gleichzeitig nehmen die Kämpfe in Weſtgalizien an
Heftigkeit zu.

Außer Rennenkampf wurden ſechs ruſſiſche Gene-
rale abgeſetzt.

Vermelles an der Weſtfront wird des franzöſiſchen
Artilleriefewers wegen von den deutſchen Truppen geräumt.

Starke Verluſte der Franzoſen bei Altkirch.
Die Küſte öſtlich Port Said wird unter Waſſer geſetzt.
Die Vertreibung der Ruſſen aus Ungarn gelingt.
Der Rücktritt des portugieſiſchen Kabinetts

wird gemeldet. Das Parlament hatte keinen Mobiliſations-
kredit bewilligt. England gibt 600 Millionen Mark.

7. Dezember.
Die Ruſſen ſuchen ſich auf Warſchau und Jwangorod

zurückzugziehen. Die ruſſiſchen Streitkräfte im Süden
Polens verſuchen dieſen Rückzug zu decken, werden aber bei
Petrikau von den Verbündeten geſchlagen.

Von den Oeſterreichern werden die Ruſſen öſtlich von
Krakau angegriffen, wobei ſie 1500 Gefangene verlieren.

Oeſtlich von Varennes gewinnen die Deutſchen
einen wichtigen Stützpunkt.

Die Türken nähern ſich Batum.
8. Dezember.

Der engliſche Dampfer „Charegas“ vom Hilfskreuzer
„Prinz Eitel“ verſenkt.

Ein vergeblicher Angriff der Franzoſen wird nörd
lich Nanch unternommen.

Wegen leichter Erkrankung des Kaiſers wird ſeine
Abreiſe aus Berlin verſchoben.

Fortſchreitende Angriffsbewegungen der Oeſterreicher
ſüdlich Belgrad.

Oeſterreichiſch- ungariſcher Sieg bei Dob-
cyce-Wiliczka. 5000 Ruſſen werden gefangen.

9. Dezember.rangöſiſche Angriffe werden bei Sougin, Varennes
und Vauquois ieſen.Deutſch ruſſiſche Kämpfe finden bei Lowicz ſtatt.
Kriegsminiſter v. Falkenhahn wird an Stelle v. Moltkes
Generalſtabschef.Fortſchritte der Oeſterreicher in Weſtgalizien werden
gemeldet.

10. Dezember.Japan erklärt, Kiautſchau nicht an China zurückgeben
zu wollen.Ausdehnung des Heiligen Krieges im Sudan.

Franzöſiſche Flieger werfen über Freiburg i. B. Bomben.
Przasmhsz am rechten Weichſelufer wird erobert.
Ruſſiſche Angriffe in Südpolen werden abgewieſen.
Seeſchlacht bei den Falklandinſeln, Untergang

der deutſchen Kreuzer „Scharnhorſt“, „Gneiſenau „Leipzig
und „Nürnberg“. Admiral Spee tot. Die „Dresden entflohen.

11. Dezember.Das franzöſiſche Urteil gegen die deutſchen Militär-
ärzte wird aufgehoben.Der Gold beſtand der Reichsbank überſteigt zum
erſtenmal ſeit Beſtehen des Reiches zwei Milliarden Mark.

Die Verſuche des Dreiverbandes in Sofiag, Bukareſt
und Athen, für Serbien Hilfe zu erhalten, können als ge
ſcheitert betrachtet werden.

12. Dezember.Die engliſchen Drohungen gegen Perſien ſind wirkungs
los geblieben.

Afghaniſtan geht gegen Jndien vor.
Ein weiterer wichtiger Stützpunkt in den Argonnen

erobert, 200 Gefangene gemacht. Franzöſiſche Angriffe allge
mein zurückgeworfen.

Die deutſche Heeresleitung ſchätzt die Verluſte der
Ruſſen in Polen bei Lodz und Lowicz (eingerechnet
80 000 Gefangene auf mindeſtens 150 000 Mann. Die Kämpfe
waren für die Ruſſen blutiger als ſelbſt die bei Tannenberg.

Deutſches Reich.
Vom Bundesrat. Jn der Donnerstag- Sitzung des

Bundesrates wurde T 3betreffend Einigungsämter die Zuſtimmung erteilt.

preußiſche Verluſtliſte Ur. 101.
S gefallen vm. vermißt i. G. S in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Landw.Jnf.Regt. Nr. 20. E. Kirſch, Magdeburg, bish. vm.,

in Gefgſch.Juf -Riegt. Nr. 22. A. Keil, Canena G. Arendt, Benn
dorf, an Typhus.FüſilierRegt. Nr. 36. A. Stöcklein, Könnern f. E. Falke,
Halle.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 48.
G. Bluſchke, Calbe F.

Jnf.Regt. Nr. 55. W. Schmager, Tangermünde, bish. vm.,
verwundet.

G. F. P. Böttcher, Erfurt, f Laz.Jnf.-Regt. Nr. 58.
Luxemburg.

H. Lotze, Rengelrode, bish. vm.,
in frang. Gefgſch. K. Lorenz, Tennſtedt, bish. vm., in franz.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 71.

Gefgſch.nd Jnf Regt. Nr. 71. K. Kindervater, Kleinwerther,

bish. vm., verwundet. F. Brauer, Schotterey, bish. verw., fJnf.-Regt. Nr. 72.
Laz. Altona Hamburg.Landw.Jnf.Regt. Nr. 73. H. Schulz XI, Kl.Bierſtedt,
bish. verw., zur Truppe zurück A. Stephan, Bernburg, bish.
verw., An Gefgſch.

Ref.Jnf.-Regt. Nr. 78. W. Malfeld, Gr.-Wangleben, nicht
gefallen, ſondern verw. x Off. Stellv. W Dankert, Magdeburg,
nicht gefallen, ſond. in franz. Gefgſch. P. Fricke, Badeleben,
nicht gefallen, ſond. verm.

Füſilier- Regt. Nr. 90. H. Marquardt, Magdeburg F.
Jnf.-Regt. Nr. 93. W. Gruhl, Ballenſtedt, bish. verw.,

Feldlaz. Mercatel, beerdigt daſelbſt.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 201. W. Luther, Sandersleben, vm.

W. Lück, Klein-Wuſterwitz x O. Büſchel, Oberröblingen
G. Knochenhauer, Aſchersleben, vm. H. Hermann, Thale, vm.

H. Löffler, Magdeburg 4 B. Sprathoff, Halle M.
Knopf, Magdeburg, in Gefgſch. K. Deichgräber, Zitz, in Gefgſch.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 214. A. Wenzel, Nordhauſen F.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 765. A. Möller, Dingelſtädt.
LandſturmBataillon Marienburg. Feldw.-Ltn. K. Wieſe,

Tangermünde.
GardeMaſchinengewehr Abteilung Nr. 2. W. Koch, Seeben.
FeldArt. Regt. Nr. 75. Lin. d. R. F. Schirmer G.

Fiſcher, Halle 7 x W. Vogel, Ballenſtedt K. Wittkowski,
Lianno M. Meiling.FußArt.Regt. Nr. 4. P. Kund, Pouch f.

FußArt.Regt. Nr. 10. H. Riechel, Klettenberg W. Ett-
lich, Wartenburg F.

II. Pionier-Bataillon Nr. 16. O. Wallenburger, Webau f.
Pionier-Bataillon Nr. 19. F. Weniger, Merſeburg F.
Pionier-Regt. Nr. 20. B. Jahnicke, Weißenfels, bish. verw.,

Laz. Dun.
I. Pionier-Bataillon Nr. 26. K. Bockert, Markröhlitz, vm.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 74.
8. Jnf.Regt. Nr. 107. F. Mengel, Zeitz P. W. Wolf-

ſteller, Dommitſch. x W. Müller IV, Schmölln, bish. vm., x
H. Koblenz, Eisleben, bish. l. verw., iſt nicht verw., ſond. bei der
Kompagnie.

Schützen(Füſ-) Regt. Nr. 108. O. Baudrich, Großkehna,
ſchw. verw. und im Feldlaz. Nr. 10 in La Malmaiſon H.
Franke, Oberröblingen, bish. vm., F.

Landw.Jnf.Regt. Nr. 133. R. Leber, Merſeburg, vm.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 243. M. Fabel, Deſſau, bish. gefallen,

iſt verwundet in engl. Gefgſch.
ReſJnf.-Regt. Nr. 244. G. Haufe, Eilenburg J.

Müller I, Schkeuditz, vm. F. Hilbrecht, Bottendorf, vm.
H. Biſchoff, Pollingen, vm. M. Rabe, Aſchersleben, bish.
vm., F. Pucek, Unterröblingen, bish. l. verw., F.

1. Ulanen-Regt. Nr. 17. K. Grützner, Lauchſtädt, bish. vm.,
verwundet.

7. FeldArt.Regt. Nr. 77. F. Bertholdt, Roßleben, bish.
iſt infolge Unglücksfall im Feldlaz. Thin-le-Moutiers F.

Württembergiſche Verluſtliſte Nr. 77.
Jnf.-Regt. Nr. 126. A. Zwicker, Keuſchberg, vm.

von Beneckendorff u. Hindenburg. e
Die beiden Namen, welche der volkstümlichſte Mann Deutſch

lands, der Feldmarſchall v. Beneckendorff u. Hindenburg trägt,
ſind von zwei in der Provinz Sachſen gelegenen Dörfern entlehnt,
Das Stammhaus der Geſchlechter Beneckendorff J Salz
wedel, heute Benkendorf. Die Familie tritt zuerſt 1 mit
hannes de Beneckendorpe urkundlich in die Erſcheinung. Die bis
auf die neueſte Zeit ununterbrochene Stammreihe beginnt 1480
mit einem Hans.

Johann Gottfried von Beneckendorff, geſtorben 1827, der Ur
großvater des Feldmarſchalls, Herr auf Keimkallen uſw. in
Preußen, erhielt am 2. Januar 1789 die Genehmigung zur
Namen und r r dem Namen und Wappendes uradligen Geſchlechtes von Hindenburg. Den Namen Hinden-
burg tragen mehrere Dörfer in der Uckermark, in Pommern und
in der Altmark Kreis Oſterburg). Die häufige Wiederkehr alt
märkiſcher Ortsnamen in den öſtlich gelegenen Landen haben wir
mit einem Koloniſationszug nach dem Oſten zu erklären. Jm
Dienſte geiſtlicher und weltlicher Fürſten zogen che Edle nach
den oſtelbiſchen Landen und übertrugen nicht ſelten den Namen
ihrer alten Heimat auf die neuen die ſie in dem

G. Jäger, Alleringersleben

dem Entwurf einer Bekanntmachung
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eroberken Lande zur Belohnung für ihre Tapferkeit empfingen.
Das Wappen des Feldmarſchalls iſt vierfeldrig. Es enthält im
erſten und vierten Felde das Stammwappen, nämlich in blau
einen ſchwarzen u T mit einem goldenen Ring im Maule,
das zweite und dritte Feld zeigt in Silber einen grünen Baum,
vor dem auf grünem Raſen eine braune Hinde ſchreitet. Es iſt
dies das redende Wappen der v. Hindenburg. Man ſuchte gern
im Wappenſchild eine Beziehung zu dem Namen So führen die
v. Donop eine Leiter, die v. Werpup (Virfauf) 3 Würfel, die
v. Bülow 14 Kugeln (Bälle, boules) in ihrem Wappen.

Der Generalfeldmarſchall Paul v. BeneckendorffHinden-
burg iſt geboren zu Poſen am 2. Oktober 1847 und vermählte ſich
in Stettin am 24. September 1879 mit Gertrud v. Sperling.
Aus dieſer Ehe ſtammen drei Kinder. Ein Sohn Oskar, im
3. Gren.-Regt. zu Fuß, und zwei Töchter, Jrmgard, vermählt mit
dem Landrat Hans Joachim v. Brockhüſen und Annemarie, ver
mählt mit Chriſtin v. Peutz im Drag.-Regt. Nr. 16.

Dr. Gg. S.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Der Dank des Kaiſers und des Staatsſekretärs v. Tirpitz.
Auf die in Magdeburg am 15. Dezember aus Anlaß

der Gedächtnisfeier für Kiautſchau und die
untergegangenen deutſchen Kreuzer an den
Kaiſer und den Großadmiral v. Tirpitz gerichteten
Telegramme ſind beim Oberpräſidenten Dr. v. Hegel fol
gende Antworten eingegangen

Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für die dortige
Kundgebung zur Ehrung der todesmutigen Kämpfer von
Tſingtau und der gefallenen Helden unſerer Flotte vielmals
danken. v. Valentini.

Staatsſekretär v. Tirpi tz drahtete:
Ew. Exzellenz und allen Teilnehmern danke ich herzlichſt

für die telegraphiſch übermittelte Nachricht von der erhebenden
patriotiſchen Kundgebung. Nach den bisher erreichten Er
folgen können auch die erlittenen herben Verluſte uns nur
unerſchütterlicher in dem Glauben beſtärken, daß die Er-
haltung und der Ausbau von Deutſchlands See-
geltung und Größe die Zukunft entſcheiden
wird. Großadmiral v. Tirpitz.

Weihnachtsbeſcherungen des Coburg- Gothaer Hofes
für Verwundete.

Das Herzogspaar und die Hofſtaaten, ſowie die Hausbeamten
und die perſönliche Dienerſchaft in Haus und Stall richten
wie aus Gotha gemeldet wird, gemeinſam für ſämtliche
deutſche Verwundete in den Gothaer Reſerve-Lagzaretten Weih-
nachtsbeſcherungen aus,

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Aus den öſtlichen Kreiſen unſeres Regierungs-

bezirkes wurden mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet:
Wachtmeiſter Topke aus Hinterſee bei Prettin, Unterarzt
im Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 19 Georg Straube aus
Elſterwerda, Unteroffizier Rudolf Lehmann aus Theiſa, Un
teroffizier Dörflinger aus Schlieben,
Krüger aus Hemſendorf, Offizier- Stellvertreter Joſeph
Günther, Unteroffizier Richard Kautz, Gefreiter Paul
Kirſchke, Gefreiter Zaffky, Pionier Wilhelm Schütze,
ſämtlich aus Wittenberg, Unteroffizier Richard Schwarze aus
Euper, Gefreiter Walter Reiniger aus Uebigau, Unter-
offizier Max Gröbe aus Vockwitz, Grenadier Karl Manig
aus Oſchätzchen, Horniſt Paul Müller 1 aus Stolzenhain, Ve-
terinär Willi Puſchke aus Geſtüt Repitz bei Torgau, Ritt-
meiſter und Führer einer Magazin-Fuhrpark-Kolonne Hart-
mann aus Colochau, Leutnant d. R. Bahnhofs- Vorſteher Max
Retzlaff aus Annaburg, Feldwebel Erich Gersdorff aus
Annaburg, Feldwebelleutnant Franz aus Winkel, Unteroffizier
Kurt Kirmße aus Dobrilugk, Zahlmeiſter Ernſt Tzſchirich,
TrompeterSergeant Adolf Jacobi, beide aus Kirchhain,
Leutnant d. R. im 20. Landw.-Jnf.-Regt. Wilhelm Voigt,
Wehrmann Otto Tinius, beide aus Wittenberg, Garde-Füſilier
Karl Jacob aus Straach, Gefreiter Kühn aſt aus Melzwig,
Gefreiter Otto Steuder aus Dobien.

r. Nehlitz (Saalkreis), 16. Dez. (Den 80. Geburts-
tag) begeht am 18. Dezember der Gutsbeſitzer Gokklob
Brömme hier. Wenn auch auf ſein Leben das Bibelwort:
„Und iſt es köſtlich geweſen, ſo iſt es Mühe und Arbeit geweſen“
zutrifft, ſo war dieſes Leben doch auch ein geſegnetes und am
80. Geburtstage wird es kund werden, wie viele wirkliche Freunde
Herr Brömme beſitzt. Er war ein geachtetes und beliebtes Ge-

Gefreiter Theodor

meindemitglied, wie ja auch daraus erhellt, daß er durch das
Vertrauen der Gemeinde in den Kreistag des Saalkreiſes gewählt
wurde, dem er eine Reihe von Jahren als Mitglied angehörte.
Auch in weiteren landwirtſchaftlichen Kreiſen iſt er ſtets hoch
angeſehen geweſen, nicht bloß deswegen, weil er der Verkreter
eines 200jährigen Familienbeſitzes iſt ſein Gut befindet ſich
bereits über 200 Jahre im Beſitze der Familie Brömme
ſondern auch deshalb, weil er ein tüchtiger Landwirt iſt, der
ſeinen Berufsgenoſſen gern mit Rat und Tat zur Seite ſtand.

Noßla (Harz), 14. Dez. n r tAm Sonntag wurde in Potsdam die Prinzeſſin Chri-
ſtoph zu Stolberg-Roßla geb. Prinzeſſin Reuß ä. L.
von einem Prinzen glücklich entbunden. Prinz Chriſtoph
weilt gegenwärtig als Geneſender in der Heimat. Er iſt als
Offizier bei den Garde-Ulanen vor einiger Zeit in den Kämpfen
in Nordfrankreich durch eine Fliegerbombe verwundet worden.

Jena, 14 Dez. (Das Zeißwerk zahlt keine Divi-
dende?) Die hier verbreitete Nachricht, daß die Firma Karl
Zeiß in dieſem Jahre ihren Geſchäfts angehörigen in-
folge des Krieges keine Dividende zahle, iſt verfrüht. Ein
endgültiger Beſchluß der Geſchäftsleitung liegt noch nicht vor.

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 16. Dezember.

Schweigepflicht der Banken.
Das Vertrauensverhältnis in dem Geſchäftsverkehr zwiſchen

Banken und Publikum beruht auf der Verpflichtung zur
Verſchwiegenheit, die dem Bankier gegenüber
ſeinen Kunden obliegt. Es beſtehen in dieſer Hinſicht,
wie ſich namentlich in den erſten Wochen nach dem Ausbruch des
Krieges gezeigt hat, vielfach unrichtige Vorſtellungen, insbe
ſondere auch hinſichtlich der geltenden Rechtslage. Es dürfte
deshalb für weite Kreiſe von Intereſſe ſein, daß ein Urteil des
Reichsgerichts vom 28. April d. J. die Frage, ob der Bankier
ſeinen Kunden gegenüber zur Verſchwiegenheit verpflichtet iſt,
unbedingt bejaht, und, in Uebereinſtimmung mit der Recht
ſprechung und der Rechtslehre, dieſen Standpunkt ausdrücklich
damit begründet hat: „Der Bankier ſteht in einem beſonderen
Vertrauensverhältnis zu ſeinem Auftraggeber, und bei ihrem
Geſchäftsverkehr handelt es ſich um Angelegenheiten des Auf-
traggebers, in die dieſer mit Recht unbeteiligten Dritten keinen
Einblick geſtattet.“

Pakete an deutſche Kriegsgefangene in Frankreich.
erleiden dadurch Verzögerungen, daß die franzöſiſchen Eiſenbahn
ſtationen, denen die Beförderung dieſer Pakete obliegt, die Auf-
ſchriften nur ſchwer oder gar nicht entziffern können, weil ſie
häufig unleſerlich und mit deutſchen Buchſtaben geſchrieben ſind.
Es empfiehlt ſich daher, daß die Abſender mindeſtens den Namen
der Beſtimmungs-Eiſenbahnſtation, ſofern dieſe bekannt iſt, ſonſt
den Beſtimmungsort in der richtigen franzöſiſchen Schreibweiſe
und in lateiniſchen Buchſtaben groß und deutlich
angeben. Jſt der Aufenthaltsort des Empfängers nicht bekannt,
ſo kann das Paket auch ohne dieſe Angabe abgeſandt werden; aber
auch dann iſt möglichſt deutliche Schrift und, wenn bekannt, die
Angabe der „Region“ oder des Landesteils, wo der Empfänger
ſich befindet (Nord, Südfrankreich) ſehr zu empfehlen.

Große Sreude
bereiten Sie

Ihren Angehörigen im Felde,

wenn Sie ihnen einen Weihnachtsgruß aus der
Heimat ſenden.

Geſchmackvolle, dem Zweck entſprechende Karten

finden Sie vorrätig in der

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Leipzigerſtraße 61462

Befreiung aus ruſſiſcher Gefangenſchaft.
Am Montag nachmittag trafen wieder verwundete

deutſche Soldaten vom öſtlichen Kriegsſchauplatze hier ein, da
runter befinden ſich einige, die bereits verwundet in einem ruſſi
ſchen Lazarett lange Zeit als Gefangene untergebracht geweſen
waren. Dieſer Ort in Ruſſiſch-Polen, wo eine ganze Anzahl
verwundete deutſche Vaterlandsverteidiger mit ruſſiſchen Sol
daten zuſammen lagen, wurde bei den jüngſten Kämpfen von
den Deutſchen erobert Als die deutſchen Truppen heranrückten,
wurde den ruſſiſchen Verwundeten empfohlen, zu fliehen, ſoweit
es ihnen möglich war, um nicht in deutſche Gefangenſchaft zu
geraten. Große herrſchte aber bei unſeren deutſchen
Verwundeten, als deutſche Offiziere in den Saal des Lazaretts
eintraten und ihre Kameraden aus der ruſſiſchen GefangenſcJaft
befreiten. Wahre Freude konnte man aus den Erzählungen bei
einem der Verwundeten wahrnehmen, daß er ſich jetzt in guter
Pflege befindet, denn in dem ruſſiſchen Lazarett waren Ver-
pflegung wie ärztliche Behandlung denkbar ſchlecht.

Halleſcher Lehrerverein. Jn der zahlreich beſuchten
Verſammlung am letzten Dienstag widmete der Vorſitzende dem
verſtorbenen Mitgliede Lehrer Langner einen ehrenden Nach-
ruf. Sodann ſprach Profeſſor Dr. Lütgert über „Die
Jdeen der ruſſiſchen Revolution“. Er führte fol
gendes aus: Die Jdeen der ruſſiſchen Revolution hängen eng
mit denen des Panſlavismus zuſammen Das Ziel des Panſla-
vismus iſt nicht in erſter Linie ein politiſches, ſondern ein reli-
giöſes; ſämtliche Slaven, die nicht zum ruſſiſchen Reiche gehören,
wollen vom Joche der Ungläubigen befreit werden. Deshalb
richtet ſich der Panſlavismus beſonders gegen den Mohammeda-
nismus wegen ſeines Kampfes gegen das Dreifaltigkeitsdogma
und dann gegen den Katholigismus, der Papſt ſei der eigentliche
Antichriſt. Doch kann der Panſlavismus kein rein religiöſes
Problem ſein, er muß politiſch werden, weil er aus wirtſchaft
lichen, militäriſchen Gründen für Rußland den Beſitz von Kon
ſtantinopel erſtrebt. Die Sophienmoſchee ſoll zur einzigen wirk-
lichen chriſtlichen Kirche werden. Wie die Germanen das römi-
ſche Jmperium zerſchlagen haben, ſo wollen die Panſlaviſten das
Germanentum vernichten. Sie wollen ihre Ziele mit Gewalt
durchſetzen, deshalb bilden ſie eine ſtete Kriegsgefahr. Die
Panſlaviſten glauben einen göttlichen Beruf zu haben, einen
Beitrag zur Kultur der Menſchen zu leiſten. Jedes große Volk
glaubt ja an ſeinen göttlichen Beruf, die Engländer glauben, daß
das engliſche Reich das Reich Gottes ſei. Der Panſlavismus will
die nationalen Grenzen ſprengen und die Völker verbrüdern und
zu einer Einheit verſchmelzen. Man darf die Literatur des
Slaventums nicht unterſchätzen, ſie iſt zur Weltliteratur gewor-
den, man denke an Doſtrjewski, Tolſtoi, Gorki u. a. Der Slave
iſt ferner außerordentlich ſprachgewandt. Die Panſlaviſten kenn
zeichnen den Proteſtantismus als die Religion der Verneinung.
Der deutſche Freiheitsbegriff, der uns heilig iſt, iſt ihnen unber-
ſtändlich. Es beſtehen zwiſchen dem proteſtantiſchen England
und Rußland keine Berührungspunkte, das jetzige Bündnis
zwiſchen beiden iſt unnatürlich. Der Gegenſatz zwiſchen Deutſch
land und Rußland beſteht in ſeiner Tiefe erſt ſeit 1878, ſeit dem
Berliner Kongreß. Rußland glaubt ſich dort von Deutſchländ
unterdrückt. Aus der panſlaviſtiſchen Literatur ſpricht ein
ſcharfer pſychologiſcher Blick, geübt an einem in Sünde verſun-
kenem Volk. Die ruſſiſche Revolution iſt panſſaviſtiſch, nicht inter
national, wie bei den ſozialiſtiſchen Theoretikern in Deutſchland.
Die ruſſiſche Revolution iſt myſtiſch, man könnte mit ihr im
gewiſſen Sinne den Bauernkrieg vergleichen Sie erſtrebt auch
nicht Sozialiſierung, ſondern Anarchie. Sie will die Aufrichtung
einer orthodoxen Kirche nicht unter Herrſchaft des Zaren, ſon
dern unter Jeſus Chriſtus. Dieſe Jdeen ſollen mit Gewalt,
mit Dynamit durchgeführt werden. Deshalb erſcheinen den
Panſlaviſten die Attentäter, z. B. die von Serajewo, die infolge
eines Attentates beſtraft werden, als Märtyrer. Der Ruſſe
kennt nur paſſive Ruhe und Untaten, keine Taten, und dieſe Un
taten ſind Attentate. Ein weiteres Ziel der ruſſiſchen Revolution
iſt die Zerſtörung der Moral, die Sprengung der Ehe und der
chriſtlichen Keuſchheit. Damit erkennen wir die hohe Gefahr,
die uns durch Rußland droht. Wenn auch der Krieg gezeitigt
hat, daß Rußland militäriſch ſchwach iſt, ſo darf doch nicht ver
kannt werden, daß im Slaventum ovriginelle Gedanken vorhanden
ſind. Es iſt unſere Aufgabe, unſer Volk im chriſtlichen Sinne
zu erziehen, um es widerſtandsfähig zu machen, denn der Kampf
gegen Rußland iſt nicht nur ein politiſcher, ſondern ein geiſtiger
Kampf. Die feſſelnden Ausführungen wurden mit lebhaftem
Beifall aufgenommen.

Verband Halle Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule.
Gelegentlich der Kaffeeſtunde der „Sächſ.Thür. Hausfrau“ heute
Mittwoch nachm. zwiſchen 3 und 7 Uhr Kartenverkauf von
1 Uhr ab in den „Thalia“-Sälen wird das Mitglied der
Oberreichsfechtſchule, Herr BernhardtBerlin, unter Vor

(Nachdruck verboten.)

Halbblut.
40)] Roman von Hans Osman.

Der Boy war in der letzten Zeit merkwürdig bedrückt.
Er hatte etwas Scheues, das Jochen früher nicht an ihm
kannte. Jochen glaubte, der Junge habe Heimweh nach
ſeiner tropiſchen Heimat, und wurde in dieſer Anſicht be
ſtärkt, als er ihm verſprach, daß er mit Hans Eversdorff
wieder hinübergehen dürfe, wenn der zur Schutztruppe ein
berufen würde. Johnnys Augen hatten freudig aufge-
leuchtet und er hatte geſagt:

„Maſſa, es ſein gut, ich gehen wieder in meine Land.
Mein Herz weint, daß Du hier bleiben, aber is nicht gut
für mich, Deine Land. Und Maſſa Leutnant“ damit
meinte er Hans „is Deine Bruder. Allright, ich werde
auf ihn aufpaſſen.“

Aber faſt wäre es dazu gekommen, daß Jochen ſelbſt
wieder, mit ſich und der Welt zerfallen, nach Kamerun
zurückgekehrt wäre Acht Tage nach Johnnys Begräbnis
fragte er Eva, ob es ihr nun recht ſei, wenn ſie ihre Ver-
lobung veröffentlichten. Als er ſie in die Arme ſchließen
wollte, hatte ſie ſich zitternd geſträubt.

„Aber, Eva, Liebling, was iſt Dir?“ fragte er er
ſtaunt. Da brach ſie in Tränen aus.

„Ach, Jochen, lieber Jochen, ſei nicht böſe, ich glaube,
ich kann nie Deine Frau werden. Jochen ſie ſah mit
einem gequälten Blick zu ihm auf. Er hatte ſie losgelaſſen
und war einen Schritt von ihr zurückgetreten. Es war
ihm, als ob der Boden unter ſeinen Füßen ſich drehte.

„Jochen die Leute ſagen, und ich glaube es auch,
daß Johnny um meinetwillen geſtorben iſt, und ich kann
nie wieder froh werden.“

„So haſt Du ihn alſo doch geliebt und mich nur ge
nommen, weil Jochen lachte bitter auf. Noch von
jenſeits des Grabes ſtreckte der andere ſeine Hand aus und
nahm ihm das Beſte, was er hatte. Er wandte ſich ſtumm
der Tür zu. Man hatte ihm auf dem Oberkommando der
Schutztruppen geſagt, daß man ſein Ausſcheiden ſchmerzlich
empfinden würde nun gut, in wenigen Tagen ging ein
Dampfer, was wollte er noch hier?

„Jochen!“ Der Aufſchrei Evas klang ſo entſetzt, ſo an
Er konnte gerade noch ihreklagend, daß er ihn zurückrief.

Geſtalt in ſeinen Armen au Eva war

einer Ohnmacht nahe, als ſie ihn ſo gehen ſah. Die letzten
Tage mit ihren Aufregungen hatten ihre ſonſt ſo ſtarke,
geſunde Natur tief erſchüttert, und als er ſie nun in ſeinen
ſtarken Armen zum Sofa trug, erfaßte ihn eine entſetzliche
Angſt um ſie. Er dachte daran, daß er in ganz ähnlicher
Weiſe Johnnys Körper getragen hatte, und angſtvoll beugte
er ſich über ihr bleiches Antlitz. Da ſchlug ſie die Augen
auf. „Jochen“, flüſterte ſie, „wie konnteſt Du mir das an
tun? Jochen, ich habe immer nur Dich lieb gehabt, ich
habe nie an den andern gedacht, aber. Jochen ach es iſt
ſo ſchrecklich! Nelly ſagt und die Leute in der Stadt ſagen
es auch, daß Johnny

Er ſchloß ihr ſanft den Mund. „Still, mein Liebling,
laß die Leute reden, was ſie wollen, und Du ſelbſt ſchlag
Dir ſolche törichten Gedanken aus dem Kopfel Dumme,
liebe, ſüße, kleine Evi, wenn Du mich nicht noch einmal ge-
rufen hätteſt, wäre ich fortgegangen und nie wieder
gekommen.“

Die Angſt, Jochen zu verlieren, ließ ſie im Moment
alle Gedanken über Johnny vergeſſen. „Jochen, wenn Du
von mir gehſt, ſterbe ich“, ſagte ſie leiſe. Und Jochen
ſchloß ſie von neuem in ſeine Arme. „Und nun, Evi“,
ſagte er, „nun gehe ich ſpornſtreichs zu Deinem Vormund,
dem alten Kracht, und halte in aller Form um Dich an.
Die anderen hier im Hauſe. wiſſen es ja ſchon längſt mit
Deinem Hansbruder ſind wir ja ſchon einig, und daß Nelly
vor ihrer Mutter und Polde Rehnitz keinen reinen Mund
gehalten hat, iſt ia wohl gewiß.“

Frau de Mesville tat den beiden aber doch den Gefallen,
ſich höchſt erſtaunt zu ſtellen, als ſie zu ihr ins Zimmer
traten und ſich als Brautpaar vorſtellten. Die gute Dame
hatte Eva gegenüber ein ſchlechtes Gewiſſen, weil ſie
Johnnys Werbung begünſtigt hatte, und weil ſie ahnte, daß
der Klatſch in der Stadt über Johnnys Tod gelegentlich
von niemand anders ausgehen konnte als von ihrer Tochter.
Aber ſie tat jetzt das Klügſte, was ſie tun konnte, ſie be
hauptete, ſie habe ſtets gewußt, daß Eva und Jochen für-
einander beſtimmt geweſen ſeien.

„Kinderchen, was würde ſich Dein guter Vater freuen,
Evi,“ meinte ſie rührſelig und ſtreichelte den blonden
Scheitel ihrer Nichte, aber dann konnte ſie es ſich doch nicht
verſagen, ſchalkhaft mit dem Finger zu drohen und hinzu
zufügen: „Und das iſt heute ſo plötzlich herausgekommen,
daß ihr Euch liebhabt? Man hat ja rein gar nichts davon

gemerkt. Ei, ei, Evchen, Du biſt ja ein ganz ſchlimmer
Duckmäuſer!“

Als Jochen dann nach einer halben Stunde ſporen
klirrend und in voller Kriegsbemalung aus dem Hauſe trat.
um zum Amtmann Kracht zu gehen, lief er geradeswegs
Rehnitz in die Hände. Der dicke Reſerveoffizier ſtarrte ihn
mit liſtigem Schmunzeln an:

„Nanu, Jochimke, is mobil gemacht? Menſch, mit die
ganze Ordensſchnalle ziehſt Du los? Bei wem willſt Du
denn Eindruck ſchinden! Jch denke, die Hauptperſon für
Dich wohnt doch hier?“ Aber dann änderte er ſeinen Ton
„Alter Junge, Jhr hättet auch nicht ſo Verſteck zu ſpielen
brauchen! Na, nun aber meinen herzlichſten Glückwunſch

die Eva iſt ein Goldmädel. Ein Glück, daß ſie ſich um
die dumme Marotte, ſie ſei an Johnnys Tod ſchuld aus
dem Kopfe geſchlagen hat. Jch habe da ſo ein Vögelchen
pfeifen hören und hatte mir ſchon faſt vorgenommen, heute
mit einem Donnerwetter zwiſchen Euch beide zu fahren,
wenn ihr nun nicht endlich Hals gäbet. Na, das Donner-
wetter kann ich nun vielleicht noch wo anders unterbringen.

Frau Nelly hatte denn auch bald darauf eine wenig
angenehme Viertelſtunde. Der dicke Rehnitz konnte näm
lich ſackſiedegrob wie ſein ſeliger Müllervater werden, wenn
es darauf ankam, und hier kam es ſeiner Anſicht nach ein
mal in vollſtem Maße darauf an, ſeiner Gemahlin, die
ſonſt in der Ehre die Hoſen anhatte, klarzumachen, daß un
nötige Klatſchereien niemals gut tun.

Auch an einer anderen Stelle in Gollenhogen getwitterte
und polterte es zur gleichen Zeit, und vielleicht ſogar noch
in einer ſchärferen Tonart, als es der Herr Regierungs
aſſeſſor fertig brachte. Der Amtmann Kracht hatte in ſeiner
erſten Freude Jochen in ſeine Bärenarmee geſchloſſen und
ihm beinahe die Rippen entzweigedrückt.

„Gott ſei Dank, daß die Geſchichte nun endlich ins
reine kommt,“ rief er, „ich hatte man immer Angſt, daß
der Marder, der Johnny, mir in den Taubenſchlag n
würde. Na, Gott hab' ihn ſelig, über Tote ſoll man ja
nichts Uebles ſagen, aber ich weiß nicht, ob ichs meinem
alten Freunde, dem Oberſt gegenüber hätte verantworten
können. Ja, und nu reden ſich die ollen Klatſchbaſen von
Gollenhagen noch obendrein die Mäuler fuſſſig über dem
Johnny ſeinen plötzlichen Tod bringen ihn mit der kleinen
Eva zuſammen ijh da ſoll gleich das Donnerwekter vei
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gung bon Lichtbildern einen öffentlichen Vortrag über „Diu Reichsfechtſchule und der Geutgen, halten Am Abend

itzung im Verbandsheim ſtatt. Als Gäſte werden dieHerren Bernhardt Berlin und Direktor Baer weſen ſein.
inn pünktlich 8 Uhr.

Halleſcher Poſtkalender 1915. Der Krieg hatte auch die
Herausgabe dieſes nun ſchon im 6. Jahrgang erſcheinenden be
liebten Poſtkalenders verzögert. Sein Herausgeber, Oberpoſt
ſchaffner Die tz, mußte mit Schwierigkeiten, die aus den Zeit
z zu erklären ſind, rechnen, auch damit, daß etwa das

anze nternehmen in dieſem Jahre in die Brüche gehen könnte.
Die zähe Beharrlichkeit und Unverdroſſenheit des Herausgebers
hat dennoch das Erſcheinen möglich gemacht. Und überall da,
wo dieſer Kalender gekannt iſt, wird ſein Erſcheinen mit Freude
begrüßt. Denn zu allen Vorzügen, die der von der Druckerei der
„Hall. eſe (Otto Thiele) recht ſauber gedruckte Kalender ſchon
immer beſeſſen hat, und die in der Reichhaltigkeit der Mitteilun
gen auf poſtaliſchem und allgemeinem Gebiete liegen, geſellt ſich
in dieſem Jahre auch der, daß er dem gewaltigen Zeitgeſchehen
gefolgt iſt, das hier ſich in zahlreichen Poſt und Feldzugserzäh
lungen in Proſa und Dichtung ausdrückt. Alles, was das
deutſche Volk in dieſen Monaten bewegt und erfüllt hat, das tritt
hier in die Erſcheinung, und ſo iſt dieſer Poſtkalender auch ein
treuer Weggenoſſe jedem, der nicht teilnahmslos ſeinem Zeit

alter gegenüberſteht. r.Eingegangene Beträge für die Sanitätshunde. Nitzſchke
geſammelt: 30 5. Kommunal-Bezirks-Verein 50 Gerichts
rat Gräfe 10 Merker 3 Frau Oberſtleutnant v. Wollhof
in Paſing 20.10 L. Baumann, Diakoniſſenhaus 5 Frau
Berta Meher und Tochter 5 A, Frau Ran 3 Gaſtwirt
Streicher 10 Weitere Spenden nimmt entgegen die Melde-
ſtelle Halle, Polizei-Wachtmeiſter Rieſchke, Dreyhauptſtr. 6.

Soziales.
Beſſerung der Arbeitsverhältniſſe.

Die Ueberwindung des nach Ausbruch des Krieges in zahl
reichen Jnduſtriezweigen bemerkbar geweſenen Druckes kommt
jetzt erfreulicherweiſe in der Nachfrage nach Arbeitskräften zum
Ausdruck, die ſich in einem Umfange zeigt, daß ſie als bedeut
ſames Zeichen für die geſunde Lage unſerer Jnduſtrie ange
ſehen werden kann. Bei der großen Bedeutung des Beſchäfti-
gungsgrades der Induſtrie für unſer Wirtſchaftsleben und für
die Kriegführung haben alsbald nach Kriegsausbruch Be-
mühungen zur Milderung der Arbeitsloſigkeit eingeſetzt. An
regung zur Vergebung öffentlicher Arbeiten (auch über den
derzeit notwendigen Bedarf hinaus), Vermittlung von Auf
trägen unter den einzelnen Branchen und Betrieben, ſowie
namentlich Ausgleich zwiſchen dem in einzelnen Branchen und
Bezirken vorhandenen Ueberfluß und dem anderwärts be
ſtehenden Mangel an Arbeitskräften ſind dabei voon Wichtigkeit.
Auf dieſem ganzen Gebiet iſt ſeit Kriegsbeginn die unter
Führung des Direktors Grützner ſtehende Streik-Ent-
ſchädigungsgeſellſchaft, Deutſcher Jnduſtrie-
ſchutzverban'd, Sitz Dresden, ſehr erfolgreich tätig ge
weſen. Außer der Vermittlung in tauſenden von Einzelfällen
bewirkte der Verband vor kurzem die Ueberweiſung von ca. 1500
Arbeitern verſchiedener Berufe an ein Stahlwerk in Loth-
ringen, und neuerdings werden wieder ca. 1000 Arbeiter für
einige Werke im Rheinland (Maſchinenſchloſſer und Dreher,
Formereihilfsarbeiter, Verlader und Platzarbeiter) von dem Ver-
bande geſucht.

Letzte Telegramme.
Zum Siege der Oeſterreicher in Weſtgalizien.

Berlin, 16. Dezember.
Jn der „Kreuzztg.“ wird geſagt: Die 31 000 gefangenen

Ruſſen ſind gewiß ein Zeichen für die großen Erfolge, die das
öſterreichiſch- ungariſche Heer über die ruſſiſche Jnvaſionsarmee
errungen hat; aber wichtiger noch iſt das unagaufhaltſame
Vordringen, das den ruſſiſchen Bewegungsraum immer mehr
verengt und die ſtrategiſche Lage immer mehr zugunſten unſerer
Verbündeten verſchiebt. Der Einfluß der ſiegreichen öſterreichiſch-
ungariſchen Offenſive erſtreckt ſich bis weit nach Polen hinein.
Der Zuſammenhang der beiden Operationsfelder iſt damit her
geſtellt, und ein einheitliches Vorgehen auf beiden wird bald ſeine
Früchte tragen.

Der öſterreichiſch- ungariſche Sieg in Weſt
galizien wird im „B. T.“ von Major Moraht folgendermaßen
gewürdigt:

Die Nachricht von der öſterreichiſch- ungariſchen Offenſive,
die in Weſtgalizien in Fluß geblieben iſt, hat eine weit
tragende Bedeutung. Sie beſtätigt uns die Stoßkraft
des öſterreichiſch- ungariſchen Heeres, und ſie beweiſt uns aufs
neue die Einheitlichkeit der operativen Geſamt-
handlung im Oſten. Mit derſelben Sicherheit, wie das
Vordringen der Oeſterreicher und Ungarn in Weſtgalizien die
ruſſiſche Front in Polen zum Wanken gebracht hat, wird
wiederum auch das Vorrücken der geſamten öſterreichiſch-ungari-
ſchen Front von Südpolen bis zu den Karpathen einen ent-
laſtenden Einfluß ausüben zu Gunſten der deutſchen Fronten,
die gegen die erſte und zweite Armee und die ſonſt noch heran
gezogenen Erſatzarmeen der Ruſſen im Raume Piotrkow-Miazga-
Mowicz in ſchweren Kämpfen liegen. Die Führung von Conrad
v. Hötzendorff hat wieder über die ruſſiſche Zahl triumphiert,
und die verbündeten Völker Deutſchlands und Oeſterreich-
Ungarns haben die Berechtigung erhalten, der zukünftigen Ent-
wicklung der Lage in Südpolen und Nordweſtgalizien mit
größtem Vertrauen entgegenzuſehen.

Der verſchärfte Kriegszuſtand über Petersburg.
Berlin, 16. Dez. Ueber die Verhängung des ver-

ſchärften Kriegszuſtandes über Petersburg bringen ſchwe-
diſche Blätter Einzelheiten. Die Petersburger Uni-
verſität ſowie alle übrigen Hochſchulen ſind
polizeilich geſchloſſen. Nach anderweiten Mel-
dungen iſt Petersburg ohne Waſſer, da die Newa-
Waſſerleitung zugefroren ſei. Viele Fabriken ſollen den
Betrieb eingeſtellt haben. Teeſtuben und Badeanſtalten
ſollen geſchloſſen worden ſein. Die Bahnhöfe ſind in
Dunkel gehüllt.

Neue Kämpfe in Flandern.
Berlin, 16. Dezember. Ueber neue Kämpfe an der

flandriſchen Küſte bringt das „B. T.“ holländiſche Tele
gramme, die ſich beſonders auf die Beſchießung von
Veurne und Nieuport beziehen.

Fürſt Bülows Abſchied.
Berlin, 16. Dez. Zur geſtern abend erfolgten Abreiſe

des Fürſten und der Fürſtin Bülow nach Rom waren auf
dem Bahnhof erſchienen der italieniſche Botſchafter, der
frühere deutſche Botſchafter in Tokio Mumm v. Schwarzen-
ſtein, Geheimrat Hamann, Miniſter des Jnnern v. Loebell
und viele andere Freunde des fürſtlichen Paares mit ihren
Damen. Kurz vor Abgang des Zuges erſchienen auch der
frühere Statthalter von ElſaßLothringen Fürſt Wedel und
Gemahlin zur Verabſchiedung.

Von dem untergegangenen Dampfer „Bogor“.
London, 15. Dez. Nach einer Lloydmeldung aus Oporto

ſind der Kapitän und 33 Mann von der Beſatzung des bei
Mindello untergegangenen Dampfers „Bogor“ ertrunken,
zwei Matroſen und zwei Heizer gerettet.

Der Khedive hat ſich nach Wien begeben.

Berlin, 16. Dez. Aus Konſtantinopel wird der „D.
Tagesztg.“ berichtet, der Khedive ſei nach Wien abgereiſt,
um dort mit den leitenden Kreiſen Fühlung zu nehmen.

Päpſtliche Ernennungen.

Rom, 15. Dez. Der Papſt hat den Kardinal
Vincent Vannutelli zum Datarius und den Kar
dinal Lega zum Präfekten des oberſten Tribunals der
päpſtlichen Signatur ernannt.

Aus Mexiko.
Veracruz, 15. Dez. (Reuter.) Carranza erklärte,

daß die Androhung von Gewalt durch die Vereinigten
Staaten infolge der Zuſtände an der Grenze als ein un
freundlicher Akt betrachtet werden dürfte. trotz der freund
ſchaftlichen Motive, in die ein ſolcher Akt gehüllt werde.
Die Erklärung ſtellt die Antwort Carranzas auf eine vom
Staatsdepartement in Waſhington an ihn ergangene Ver

warnung dar. (W. T. B.)Todesfall.
Würzburg, 16. Dez. Hier iſt geſtern der ordentliche

ar der klaſſiſchen Philologie Martin v. Schanz ge
orben.

(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen
Nachmittagsausgabe.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 15. Dez. (vormittags).

Die Franzoſen griffen geſtern an mehreren Stellen ver
geblich an.

Ein Angriff gegen unſere Stellungen ſüdöſtlich
Ypern brach unter ſtarken Verluſten für den
Gegner zuſammen. Ein feindlicher Vorſtoß aus der Gegend
nordöſtlich Suippes wurde ebenſo wie ein feindlicher Angriff
nordöſtlich Ornes nördlich Verdun) unter ſchweren
feindlichen Verluſten abgewieſen. t

Jn der Gegend von Ailly--Apremont (ſüdlich St. Mihiel)
verſuchten die Franzoſen in viermaligem Anſturm unſere
Stellungen zu nehmen. Die Angriffe ſcheiterten, ebenſo
mißlang ein erneuter feindlicher Vorſtoß aus Richtung Flirey
(nördlich Toul).

Jn den Vogeſen ſind die Kämpfe noch im Gange. Bei der
Rückeroberung des Dorfes Steinbach (weſtlich Sennheim) machten

wir 300 Gefangene.
Aus Oſtpreußen nichts neues. Die deutſche, von Soldau über

Mlawa in Richtung Ciechanow vorgedrungene Kolonne nahm vor
überlegenem Feind ihr alte Stellung wieder ein.

Jn Ruſſiſch-Polen hat ſich nichts weſentliches ereignet.
ungünſtige Witterung beeinflußt unſere Maßnahmen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Weihnachts-Büchertiſch.
Trowitzſchs Damen-Kalender für 1915 ſteht unter dem

Kriegszeichen. Alles, was er bietet, iſt erfüllt von dem Geiſt
dieſer Zeit, der auch die Frauenwelt in überwältigender Weiſe
ergriffen hat. So bringt der Kalender diesmal u. a. ſtimmungs-
volle Kriegsgedichte, Gedenktafel, Winke für Liebesgaben, präch-
tige Porträts unſeres Kaiſers und der Sieger von Longwy, Metz
und Neufchateau. Der kleine, freundliche Jahresbegleiter, deſſen
geſchmackvolle Ausſtattung wir hervorheben, wird damit ein
rechtes Damengeſchenk für das Kriegsweihnachten. Er iſt er-
ſchienen im Verlag Trowitzſch Sohn, Berlin SW. 48. Der
Preis iſt 1.50 Mk.

Krieger und Hinterbliebenenverſorgung. (Staatsbürger-
Bibliothek Heft 54.) 8“ M.-Gladbach 1914, Volksvereins-Ver-
lag G. m. b. H. 45 Pfg., poſtfrei. Der Verfaſſer wollte mit
der Schrift wie er in ſeinem Vorwort ſelbſt ſagt-- „den Ver
ſorgungs berechtigten einen Führer und Berater geben“. Das
iſt ihm gelungen. Die Vorzüge der Schrift vor manchen andern
ähnlichen Veröffentlichungen beſtehen darin, daß ſie den ſpröden
Geſetzesſtoff überſichtlich und leichtverſtändlich behandelt, daß
ſie aus der Praxis der Unfallverſicherung Anhaltspunkte gibt
zur Bemeſſung der Rente, daß ſie den Verſorgungsberechtigten
praktiſch zeigt, wie ſie ihr Recht geltend machen und ihre An
träge formulieren können, und daß ſie dabei zu einem ſehr
mäßigen Preiſe zu haben iſt.

Börſen- und Handelsteil.
Getreidebericht.

Berlin, 15. Dezember. Am Frühmarkte war heute das
Angebotin Hafer etwas größer, was mit dem Beſchluß
des Bundesrats, die Reportſätze für Hafer aufzuheben, im Zu
ſammenhang ſteht. Auch Roggen war leichter zu erhal-
ten. An der Mittagsbörſe lag ebenfalls etwas reichlicheres
Angebot in Roggen zu leicht erniedrigten Forderungen ab
Station vor. Dagegen war das Angebot in Weizen nach wie
vor recht gering. Mehl lag unverändert feſt. Wetter: bedeckt.

Weizen, Roggen, Hafer und Mais nicht notiert. Weizenmehl
38,25--41, Roggenmehl 31,30-—-32,25, feſt.

Die

Vereinigte Chemiſche Fabriken zu Leopoldshall A.G.
Jn der Generalverſammlung teilte der Vorſitzende mit, in der
Vorausſetzung, daß die Gewerkſchaft Ludwig II. wieder 500 000
Mark Ausbeute verteilen würde, wäre die Geſellſchaft in der
Lage geweſen, wieder die gleiche Dividende wie im vorigen
Jahre auszuſchütten, vielleicht auch noch etwas mehr. Die
Mittel dazu wären vorhanden geweſen. Trotzdem hielt die Ver
waltung es für zweckmäßig, die Dividende zu ermäßigen, da
außerordentliche Aufwendungen für die Arbeiterſchaft erforder-
lich ſeien und ein großer Teil der Barmittel für der Geſellſchaft
naheſtehende Werke zur Verfügung geſtellt werden mußte. Jm
erſten Quartal des laufenden Jahres ſtockte der Abſatz ganz
und das erſte Vierteljahr brachte beträchtliche Ausfälle gegen-
über der gleichen Vorjahrszeit. Der Betrieb mußte zunächſt
ſtillgelegt werden, er wurde dann im Septembber in beſchränktem
Umfange wieder aufgenommen. Der Abſatz habe erſt in letzter
Zeit wieder etwas lebhafter eingeſetzt und ſcheine noch etwas
zuzunehmen.

Sammlung zur Ausrüſtung und Inſtand

haltung der vereinslazarettzüge der
Stadt Halle 0 1 und P

Bankhaus B. J. Baer.
Es ſind weiter eingegangen:
Ludi Halberſtadt, Geburtstagsgeld 5 Montagskränzchen

„Deutſche Mütter“ 15 Dr. Th. B. 10 Rentier Heinrich
Lehmann 40 Dr. Sch. 10 insgeſamt 80 A.

Bank für Handel und Jnduſtrie, Filiale Halle a. S.
GeneralAnzeiger, 3. Rate 102 Geh. Poſtrat Weberſtedt

15 Prof. Dr. med. Winternitz 50 Ungenannt 2 ins
geſamt 169

Bankhaus G. H. Fiſcher.
Frau Apotheker Mechel 8 L. O. 0,75 Rentier R.

2,50 insgeſamt 6,25 A.
Bankhaus Friedmann u. Co.

N. N. 5 Meyer Burghardt 1 insgeſamt 6
Bankhaus Ernſt Haaßengier u. Co.

Ferdinand Haaßengier ſen. 5 A.
e. G. m. H.

St. 25 A. Mendler 10 Maurermeiſter E. Friedrich
50 Friedrich Leibrich 5 insgeſammt 90

Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen.

Landrichter Dr. Kopf 10 Gabriele Borée 10 ins-
geſamt 20 A.

e Bankhaus H. F. Lehmann.
Alte Herren des Rudolſtädter S.-C. 2. Rate 10 H. Handt,

Lafontainerſtr. 8 100 Frau A. Grau 10 Reſerve- Leutnant
Jentzſch 50 G. R. 20 Geheimrat Friedersdorff 10
Arnold u. Troitzſch 100 insgeſamt 300 A.

Bankhaus Peckold u. Raake.
Ungenannt 1 Ungenannt 3 Frl. Maehnert 4 in

geſamt 8 A.
Bankhaus Robert Roſenberg.

Ungenannt für VI 1 Perſonal der Margarinefabrik
ens u. Prinzen 1 G. Rößler 1 Franz Deike 1 A,

ndring 2 insgeſamt 5.50 A.
Bankhaus Paul Schauſeil u. Co.

L. Storbeck, hier, Goetheſtr. 35 5 H. A. 20 ins-
geſamt 25

Bankhaus L. Schönlicht.
Meher 3 Prof. Dr. Wagner 20 insgeſamt 23 A.

Bankhaus Reinhold Steckner.
Augenarzt Dr. Schulze 50 Ottilie Allihn 20 Leut-

nant Clemens Schroeder, Cuſtrena 50 Frau von Oertzen 10
A, Ungenannt 2.50 Frau Meißner 5 Dr. Weißenborn
5 Ungenannt 10 durch Otto Unbekannt: Schlinke 10
Fr. Giſeke 3 Fr. Barſchleben 15 H. H. 2 Prof. Dr. R.
30 insgeſamt 212.50

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co.
Reinhold Mennicke, Halle 20 Oberlehrer A. Rummel,

Halle 50 Damen- Kränzchen „Monopol“ 20 A, A. K. 20
Geheimrat Riedel 500 H. F. 40 A, Fräulein Bernhardy
100 Geheimrat Profeſſor Dr. Roux 100 Dr. Wilhelm
Naumann 20 insgeſamt 870

Mitteldeutſche Privat-BVank, A.-G., Filiale Halle a. S.
F. Jaeger 5 Jacob 50 Bertha u. Eliſab. Meyer 10
Kretſchmann 3 Frau Paſtor Schulz 5 Frau Lerch

1 A. Rubel 2 insgeſamt 76 A. Otto Hendel 33zuſammen 1929.25 A.
Ferner bemerken wir, daß die von Herrn Dr. Kohlhardt

früher abgelieferten 4110 A. ſich aus folgenden Einzelpoſten
zuſammenſetzen:

Dr. Kohlhardt 20 Frau Amtsgerichtsrat Enders 10 Al,
Geſchw. Peter 10 Ungenannt 50 Oberpfarrer Kuntze 5 Al,
Frau Bieler 3 Frau Roth 5 Frau Dr. Krukenberg 10
Frau Prof. Kaufmann 10 Prof. Buchholz 10 Frl. Neu-
baur 10 Rittmeiſter Kobe 1000 E. Gebhardt 100 Frau
Fuß 100 Prof. Haſenclever 100 Juſtizrat Czarnikow 10

Frau P. Puſch 10 Frl. Krukenberg 10 Frau Engel-
mann 20 Frau Geheimrat Keſſel 10 Frau Rechtsanwalt
Voigt 5 Frau Sanitätsrat Keil 10 Frau Henſel 5 Al,
Frau Rechtsanwalt Schreiber 5 Frau Hertzer 100 Nach-
tigall 19 Frau Thieme 10 Frau Teichmann 20 Geheim-
rat Lücke 20 Klopfleiſch 100 von Erika Weckwardt ge
ſammelt 100 Regierungs- Baumeiſter Kallmeyer ſen. 5
Geheimrat Stein 1000 Frau Troglowitz 10 Ungenannt
500 Frau Kaiſer 40 Frau Dir. Bertram 5 Dr. Kuliſch
18 von Schoeven 10. Prof. Braunſchweig 20 Paſtor
Grüneiſen 100 Frau Direktor Sattelmacher 100 Aſſeſſor
Klinckhardt 10 Stadtrat Bonſtedt 100 Ungenannt 100 A,
Ungenannt 30 A, v 10 Paſtor Heſſe 5 Frau
Amtmann Krüger 20 Frau Nathuſius 20 Frau Ingenieur
Haaſe 100 Frau Dankwortt 10 insgeſamt 4110 A.
und daß die von Herrn Geheimrat Dr. Riſel abgelieferten 420
A. aus folgenden Poſten beſtehen:

Rentier Zietzſchmann 50 Rentier Zeiz 100 Stadtrat
Bonſtedt 100 Frau Oberſt von Rudolphi 20 Frau Rentier
Henning 20 Frau Rentier Nebert 80 Geheimrat Riſel
100 insgeſamt 420 A. x

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſonderv
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Einen Probe Bezug für 1 M. monatlich

empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Leſer erhalten die Halle-ſche Zeitung bis zum letzten
Dezember koſtenlos überwieſen.

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt
amts abgeben. Auch kann der Schein un
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziehen.

Beſtellſchein.
Name:

Stand:

Ort:

Wohnung:

für den Monat Januar 1915 1. Vierteljahr 1915.

n a ſeeee
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Mark Pfg. ſind heute richtig bezahlt worden.

den 191.
Poſtannabme-
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